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der Waldbestände der Holzvorrat. Dieser weitere Anstieg des 
Holzvorrates hat möglicherweise negative Auswirkungen auf 
die Schadanfälligkeit durch Stürme, wodurch der Trend zu an-
steigenden Vorräten sich in sein Gegenteil verkehren könnte.

Wälder mit Schutzfunktion (d. h. Wälder, welche entwe-
der menschliche Einrichtungen und Bauwerke oder aber den 
Boden vor negativen Effekten durch gravitative Naturgefah-
ren wie Lawinen, Steinschlag oder Erosion schützen) haben 
im Alpenraum eine besondere Relevanz. So geht etwa in der 
Schweiz das Bundesamt für Umwelt davon aus, dass zirka 40–
60 % des Schweizer Waldes eine Schutzfunktion gegen Natur-
gefahren aufweisen (Wehrli et al., 2007). In den Bayerischen 
Alpen gelten gemäß Waldgesetz ungefähr 60 % des Waldes als 
Schutzwald, in Österreich sind etwa 31 % der gesamten Wald-
fläche prioritär mit einer Schutzfunktion belegt (Niese, 2011). 
In einzelnen alpinen Regionen liegt der Schutzwaldanteil hö-
her, beispielsweise in Tirol mit mehr als 66 %. In den letz-
ten Jahrzehnten hat die Bedeutung der Schutzfunktionalität 
zugenommen, weil Gebiete, die früher im Winter gemieden 
wurden, heute ganzjährig besiedelt sind oder eine bedeutende 
Rolle im Tourismus spielen.

Durch die klimawandelbedingt zu erwartende Intensivie-
rung der Störungsregime wird auch zunehmend der Schutz 
vor gravitativen Naturgefahren betroffen sein und es werden 
vermehrt temporäre technische Schutzmaßnahmen wie Stein-
schlagnetze und Schneewerke erforderlich sein. Insgesamt 
werden die Anforderungen in Bezug auf stabile, ausreichend 
zahlreiche Dauerbestockungen gegen Steinschlag und Lawi-
nenanbrüche sowie gutes Wasserrückhaltevermögen durch 
humusreiche, biologisch aktive Böden zur Vorbeugung und 
Abschwächung von Hochwasserereignissen in Zukunft noch 

wichtiger werden (Maroschek et al., 2009). Zusätzlich wird 
wahrscheinlich auch das Naturgefahrenpotential regionsspe-
zifisch zunehmen. Zum Beispiel wird etwa die Erosionsge-
fährdung aufgrund der Zunahme von Starkniederschlägen 
ansteigen. In tieferen Lagen ist zwar allgemein mit geringeren 
Schneehöhen zu rechnen, jedoch aufgrund von häufigeren 
Nassschneesituationen auch mit vermehrten Lawinenanbrü-
chen im Waldbereich (Perzl und Kammerlander, 2010). Ein 
Beispiel aus den Dolomiten in Italien zeigt, dass es durch den 
Klimawandel aber auch zu geringerer Gefährdung durch Na-
turgefahren kommen könnte. So wird wegen der geringeren 
Schmelzwassermengen im Frühjahr mit einer Verminderung 
von Hangrutschungen gerechnet (Dehn, 1999).

Bisher stellte die Verfügbarkeit von qualitativ hochwerti-
gem Trinkwasser im Alpenraum kein Problem dar. Mit Aus-
nahme einiger prioritär als Quellschutzwälder bewirtschafteter 
Flächen wurde die Sicherstellung der Trinkwasserschüttung 
im „Kielwasser“ anderer Waldfunktionen als gegeben unter-
stellt. Bei weiter anhaltendem Eintrag von atmosphärischem 
Stickstoff in Waldökosysteme bei gleichzeitig klimabedingt 
zunehmenden Störungen und häufigeren Starkniederschlägen 
könnten die Nitratgehalte im Quellwasser jedoch über die 
Grenzwerte ansteigen (Herman et al., 2007). Um die Wasser-
qualität zu sichern, werden daher in Zukunft auf Quellschutz 
zugeschnittene Waldbaukonzepte notwendig werden, die spe-
zielles Augenmerk auf waldhydrologisch günstige Baumarten-
zusammensetzung, stabile Bestandesaufbauformen und Hu-
musmanagement legen.

Der österreichische Wald repräsentierte nach Weiss 
et al. (2000) im Jahr 1990 einen Kohlenstoffvorrat von 
783 ±190 Mt C (Waldbiomasse: 320 ±42 Mt C; Waldboden: 
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horizone 2050. Longterm until 2100. Based on all sources used in previous chapters on species and ecosystems

Ökosystemleistung Einschätzung der Vulnerabilität

Holzproduktion G&'( auf großen Flächen Zunahme der Produktivität; lokal-regional durch großflächige Störungen 
und durch Trockenheit gefährdet; langfristig Erhöhung des Laubholzanteiles

Kohlenstoffspeicherung G&'( korrespondiert tw. mit Holzproduktion; Kohlenstoffpools im Waldboden könnten bei Erwär-
mung durch intensiveres Störungsregime zur CO2-Quelle werden

Objektschutz ' durch höhere Störungsfrequenz, häufigere und intensivere Niederschlagsereignisse vulnera-
bel; wichtig zur Aufrechterhaltung von Infrastruktur und Siedlungsräumen

Trinkwasserschutz ' durch höhere Störungsfrequenz, häufigere und intensivere Niederschlagsereignisse raschere 
Humusabbauraten und Nitratauswaschung vulnerabel

Biodiversität GI' über der Waldgrenze Verdrängung artenreicher Grasvegetation durch das Höherwandern 
der Waldgrenze; die Baumartendiversität in der montanen Vegetationsstufe nimmt zu


